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czlicht» u n d  K r a f t v e r s o r g u n g .  
(Eingesandt von  einem Landsmann i m  Auslände.)  

D i e  nachstehenden Ausführungen 
sind vielleicht durch die Entwicklung 
der Angelegenheit überholt, teilweise 
mögen sie doch noch d a s  eine oder 
andere Wissenswerte enthalten. 

Die Erkenntnis, das Wirtschaftsleben unseres 
Landes durch elektrische Licht- und Kraftversorgung 
zu heben, scheint m m  erfreulicherweise Allgemeingut 
geworden zu fein. Die unangenehmen Folgen, die 
der Weltkrieg auch für unser Ländchen gebracht 
hat, werden wohl jedem denkenden Menschen klar 
vor Augen geführt haben, was es heißt, in wirt
schaftlicher Beziehung vom Auslande vollkommen 
abhängig zu sein. W i r  müssen uns ferner mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß diese unan
genehmen Folgen mit Friedensschluß nicht auf ein-
mal verschwinden können, sondern vielmehr — wenn 
auch in etwas abgeschwächter Form — jahrzehnte-
lang bestehen bleiben-

Unser Nachbarland, das frühere Oesterreich-Un-
garn und auch Deutschland, die Produzenten unserer 
notwendigsten Bedarfsartikel — ich erinnere zu
nächst nur  a n  Petroleum und Kohle — werden in 
den nächsten 10—20 Jahren  kaum in ' der Lage 
sein, ihren eigenen Bedarf zu decken. 

Um die Einführung dieser Bedarfsartikel auf ein 
Minimum zu beschränken, haben wir daher die 
Pflicht, unsere Wasserkräfte auszunützen, das Land 
mit Licht und Kraft  zu versorgen. Ferner müssen 
wir dafür sorgen, unser Verkehrswesen zu verbessern, 
d. h. eine elektrische Normalspurbahn Feldkirch-Bal-
zers (möglichst mit Anschluß an die schweizerische 
Bahn) bauen, um der Bevölkerung Gelegenheit zu 
geben, schnell an die gewünschte Stel le .zu gelangen, 
gleichzeitig um den für  uns wichtigen Fremdenver-
kehr zu hebend und endlich — es ist dies notwendig 
— zur Unterstützung unserer vorhandenen und der 
zu erwartenden Industrie.  

Was  nun die Projektierung der elektrischen Licht-
und Kraftanlage betrifft, ist dem bereits fertigen 
Lawena-Projekt in letzter Zeit  in dem Samina -
Projekt eine Konkurrenz entstanden. E s  ist dies 
mit seinen ca. 16,000 P S  ein wirklich imponieren
des Projekt, und da  ich selbst Projektenr bei einer 
Großfirma, also mit dem Wesen des Projektierens 
vertraut bin, erregte es naturgemäß mein größtes 
Interesse. I c h  bin auch überzeugt, daß sich das 
Projekt ohne besondere technische Schwierigkeiten 
herstellen läßt. N u n  erachte ich es aber auch als  
meine Pflicht, gewissenhaft auf die kommerziellen 
und verkehrstechnischen Untersuchungen über die 
Absatzfähigkeit des durch die Kraftanlage zu ge-
Winnenden St romes  oder des mittelst des S t romes  
zu erzeugenden Produktes einzugehen und da  komme 
ich leider zu keinem günstigen Resultat. 

Größere Abnehmer haben wir bis jetzt n u r  einen 
— der S t a a t  selbst — und dieser Abnehmer ver-
braucht einen verhältnismäßig nur  kleinen Teil  der 
zur Verfügung stehenden Kraft, die in unserem 
Lande befindliche Textilindustrie ist meines Wissens 
zum größten Teil  mit eigenen Kraftanlagen ver-
sorgt; wir  müßten uns  also erst größere Konsu-
Meuten suchen. N u n  ist allerdings anzunehmen, 
daß sich infolge der politischen und wirtschaftlichen 
-Verhältnisse in Oesterreich und Deutschland manches 
industrielle Unternehmen entschließen wird, für  die 
Herstellung seiner Fabrikate in andere Länder über-

I n  dunkler Stunde. 
I ,  R o m a n v t o n O t t o  A o e c k e r .  , , 

(Nachdruck verboten.) 
. „Gelt, l W  War eine Ueberraschnng!" versetzte 
j» 'bchiaglich, a l s  die AbendmHMeit  a u f  dem Tisch 
M D  JUN&I er dieser ahle EUre antat .  „ N a ,  

Hat euch, j a  bereits die Ä a U h e i t  gesagt — 
M n  M r l H  Keeken, daß. ih r  Merrafcht wäre t  ji 
«tottt euch aber trösten, ih r  wä re t  «&' nicht al lein,  
Ä f f e  Leute W b e n  die Augen  ttochi ganz, anders  
aufgerissen — n u n ,  ich kann  eu!chs j a  alle» sagen, 
Ä j M  kein Wcheimnis meRr — als» Hört u n d  
M n t :  der  treffliche .Herr ® « I t |  H seit heute 
Wittag v o m  A m t  suspendiert und  m i t  der W a h r -
jjchtmjitg seiner Funktionen ist i n  S te l lver t re tung  
bis au f  weiteres beauftragt worden — m t n  r a t e t  
°>nm'al, llver denn eigentliche?" 
. W a M d e  Iwar i m  ersten großen Schlreck jäh! 
!ümmenjgefah!ren uNjd sie vermochte n n r  m i t  denr 
Aufgebot Aller Willenskraft einetn A u s r u f  der 
^s tüchnng v o n  d m  Lippen f e r c h u l M e n G r  
^ater ^var indessen m i t  'der eigenen Angelegeicheit 
^ scĥ r beschäftigt, alZj d a ß  er  ift ihfeern ©eßatCit 

anderes  gesehen Hätte a lZ dm' natürlichen! 
«usflu^ d e s  v!on den  lüsbrigen Familienniitgliederii 
^teilten hiochMdigen ErstlaiÄtens'. 

„ J a ,  gelt ,  d a  reißt  ih r  die Augen auf  u n d  

zusiedeln oder Filialen zu errichten, und da könnte l 
zum Teil  auch Liechtenstein in Frage kommen. S o  
große industrielle Unternehmen, welche die Ans-
nutzung unserer überschüssigen Kraft erfordern wür-
den, können aber nicht auf einmal entstehen. Diese 
brauchen 'jahrelang Zeit zu ihrer Entwicklung. 

_ E s  ist angeregt worden, mittelst des S t romes  
ein Produkt zu erzeugen, das unserer Landwirtschaft 
sehr zu statten käme, und zwar ist dies die Her-
stellung künstlicher Düngemittel, die auf  elektrischem 
Wege ans  dem Stickstoff der Luft genommen wer-
den können. D e r  Krieg hat zwar dieses Verfahren 
in ungeahnter Weise ausgestaltet und könnte der 
Ertrag unserer Landwirtschaft vielleicht auf das  
Eineinhalb- bis Zweifache erhöht werden, aber — 
abgesehen von der fraglichen Wirtschaftlichkeit — 
ist eine derartige Anlage für unser kleines Land 
nicht ohne weiteres zu empfehlen; ich möchte darauf 
hinweisen, daß die Vegetation in einem — wenn 
auch n u r  kleineren — Umkreise allmählich ver
kümmert und abstirbt, das gibt bei unseren engen 
Grenzen doch zu bedenken. M a n  hat zwar ver-
sucht, diesen unangenehmen Erscheinungen durch 
umfangreiche Sauganlagen zu begegnen, aber mit 
welchem Erfolge, muß erst die Zukunft lehren. 

E s  käme noch die Abgabe der Kraft a n  das Aus-
land mittelst Fernleitung in Frage. D a  komme ich 
genau zu demselben Resultat, wie im „Volksblatt" 
Nr .  3 4  ausgeführt wurde. 

D a  wir also zur Verwendung des zu gewinnen-
den elektrischen Stromes einstweilen kein Absatzge-
biet haben, so würde diese große Anlage unrentabel; 
wir hätten zwar ein imposantes Bauwerk, aber eine 
schlechte Kapitalanlage geschaffen, und damit kann 
uns nicht gedient sein. 

Viel günstiger sind die Verhältnisse für das La -
wena-Projekt, dort ist die Absatzfähigkeit schon jetzt 
in hohem Maße  im eigenen Lande vorhanden nnd 
daher der Wer t  einer Jahrespferdekraft an  der T u r -
binenwelle ein viel höherer, fodaß das Werk trotz 
der jetzigen hohen Herstellungskosten noch rentabel 
sein wird. E s  müßte meines Erachtens allerdings 
v e r s u c h t  w e r d e n ,  die Leistungsfähigkeit von 8 0 0  
P S  auf vielleicht 1000 P S  zu steigern, damit wir 
die nötige Reserve haben, um kommender Industrie 
zur Verfügung stellen zu können. 

Auf jeden Fa l l  möchte auch ich dringend davon 
abraten, Anschluß an  das Elektrizitätswerk Feldkirch — 
oder sonstwo — zu suchen, denn dadurch gelangen 
wi r  n u r  noch mehr in wirtschaftliche Abhängigkeit 
des Auslandes. 

I ch  wüßte auch gar keinen Grund, warum die 
Arbeiten für  unser neues Werk nicht sofort in An-
griff genommen werden könnten. Die nötigen T u r -
binen und elektrischen Maschinen sind zu bekommen, 
die Fernleitungen können wir, wenn Kupfer nicht 
zu beschaffen oder zu teuer sein sollte, aus  Alumi
nium herstellen. I c h  habe bereits vor dem Kriege 
und während desselben, Fernleitungen für  große 
Ueberlandzentralen projektiert und ausgeführt, bei 
denen von den betreffende» Elektrizitätsfirmen — 
besonders in letzter Zeit — meistens Aluminium 
verwendet wurde. I n  Amerika ist der Kupfermangel 
nicht so groß, und wurde gerade dort in den letzten 
Jah ren  viel Aluminium verwendet. Wie es mit der 
Beschaffung von Wasserleitungsrohren, Baumaterial, 
Zement k. steht, entzieht sich allerdings meiner 
Kenntnis. 

V o n  besonderer Wichtigkeit wäre nun die Aus-

fpitz't (die Mäulchen!"  sagte e r  mi t  behaglichem 
SchmUWeln. „Kjnider, es w a r  der schönste Augen-
Nick i n  meinein' Leb'eni, a l s  ich' dem heuchlerischen 
Burschen die Maske  vom IGesicht reißen und ihn 
i n  seiner ganjzen Erbärmlichkeit bloßstellen, 
konnte!"  " ' ; i 

l J n  gedrängter Kürze gto'b1 er n u n  seine Lon-
!d!oner Erlebnisse gnm Besten und  er schilderte, (wie 
e s ' G m  gelungen w a r ,  des  Michtlin-gS Mbhjaft 
g n  werden. 

„ I m  W ä s i d i n m ^ a m  & d a n n  zum Krach," 
Berichtete er  weiter. „ D e r  gute Maltitzi hat te  recht 
schlau verfahren Mollen. u M  k la r  selbst a n  Ibie 
Wahn,  gekommen. E r  wollte mich Anweisen, 'den 
Burschen zuerst.nachl dem P r ä s i d i u m  z u  bringen^ 
über.unsereiner ist ja^keiN heuriger Aase inrchr und 
skennt feine IJnstruktiolNen. ' Z V  |et einsiah, daß, seine 
MefeWe nicht ausgerichtet Wurden, 'zog' er  andere 
S a i t e n  auf ,  n a h m  mich beiseite« uinld Wallte mich 
himmeHloch Sitten, dioich seinem Wunsche z u  wi l l -
willfahren. I c h  wüßte  j a  ganizi genau, wo W n a u s  
dÄsi>zielte;> er hat te  beabsichtigt, m i t  F r eund  Muß,-
&ia»',ner ejit kleines Zwiegespräch u'nter v ie r  A u -
gen tzu halten, aber ich! machte G n  einten dicken. 
Str ich durch die Rechnung ulnh erklärte entschie-
idkn, haß  ich mich! v o n  Niemandem dreinreden 
lassen, sondern, den Gefangenen unverMglich nach! 
dem Ante rsuchunMefängnis  W e r f H r e n '  Würde, 

schreibung, Vergebung und Beaufsichtigung der Ar-
besten; während meiner langjährigen P rax i s  habe 
ich genügend Erfahrungen gesammelt, um mir da-
rüber ein Urteil zu erlauben, es können da bei 
richtiger Handhabung viele Tausende gespart werden. 

Hoffentlich tragen vorstehende Ausführungen da-
zu bei, daß die Liechtensteiner den Beschluß fassen, 
das Lawena - Kraftwerk möglichst schnell zu bauen. 

Auch eine Schnlsrage. Fortschritt haben sich beide 
Parteien unseres Landes ans ihre Fahnen geschrie-
ben und sie sprechen unter anderem von der G r ü n -
dung einer Landwirtschafts-, Gewerbe- und Haus -
Haltungsschule. Wenn man aber ein Haus gründ-
lich renovieren will, so muß man beim Fundament 
ansangen, man muß ihm Dauerhafte, solide Grund
mauern geben; denn aus ihnen ruh t  das ganze Gebäude 
und so ist es auch hier. Bei uns sollte man zuerst 
das Volksschulwesen besser ausbauen und erst dann, 
wann dies geschehen ist, zur Errichtung der oben 
erwähnten Unterrichtsanstalten schreiten. - I s t  es 
etwa fortschrittlich, wenn eine Lehrperson, und selbst 
an einklafsigen Schulen, 6 0 — 7 0  und noch mehr 
Kinder zu unterrichten h a t ?  W i e  kann sich da der 
Lehrer eines jeden einzelnen Kindes noch annehmen 
und sich ihm widmen? Dies ist einfach rein un-
möglich und diese Einrichtung deshalb eine schwere 
Versündigung a n  unserer Jugend. Keine Klasse 
solle mehr als 4 0  Schüler zählen gilt als Grund-
satz in d n  benachbarten Schweiz und seit kurzem 
auch in Vorarlberg. 

D a  könnten nun die Gemeindevertretungen und 
unsere Herren Abgeordneten ihre vielgepriesene 
Fortschrittlichkeit zeigen, wenn sie hier Wandel 
schaffen würden, wenn sie a n  einzelnen Schulen 
neue'Lehrstellen errichteten. Meines  Wissens be-
steht bei uns auch ein Lehrerverein. D a ß  dieser 
in der nun angezogenen Sache nichts an die Oes-
fentlichkeit bringt, ist mir  nicht begreiflich. Durch 
die Schaffung neuer Lehrstellen würden die be-
treffenden Gemeinden finanziell nicht gerade arg 
belastet; sie müßten j a  nur  für Dienstwohnnng und 
Dienstholz sorgen. Deshalb auf zu wirklich fort-
schrittlicher Arbeit I W a s  man im verschuldeten 
Vorarlberg kann, sollte auch bei uns  nicht unmög-
lich sein. 

Ein Familienvater, der auf gründliche 
Volksschulbildung große Stücke hält. 

Z u m  Zollanschluß. (Eingesandt.) 
(d.) I n  N r .  5 3  der O .  N. hat ein Einsender 

den Verfasser des Zollartikel einen „Stümper"  ge-
nannt- Nachdem der O .  N. Schreiber bisher kein 
J o t a  an meinem Zahlemnateriale und den darauf 
aufgebauten Behauptungen widerlegt hat und auch 
nicht wegdeuteln kann, ha t  er nun den grimmen 
Ausdruck feines verzerrten Gesichtes in das Wor t  
Stümper  legen wollen- Z u  seiner Beruhigung kann 
ich dem O .  N .  Schreiber aber versichern, daß mich 
die Herunterzerrungen in seinem Blat te  mit viel 
Genugtuung erfüllen und mir zeigen, daß ich auf 
dem rechten Wege bin. I m  Vergleiche zum Zoll-
artikelschreiber der O .  N .  bin ich insofern allerdings 
ein arger Stümper ,  als der Erfolg meiner Referate 
bisher nicht in einem gelben Plakate der fürstlichen 
Regierung niedergelegt ist und daß es mir noch nicht 
gelungen ist, Tatsachen so gründlich auf den Kopf zu 
stellen und die Geschichte so zu verschandeln, daß 
der Dienst der Finanzwache in einer Gemeinde ganz 
eingestellt werden mnßte. Noch eine Prise gefällig? 

siviegen inSinLZ Ungchvrfams könnte er  m i r  j a  eine 
DiHilplinaruntersuchun-g >ans B e i n  'hängen." 

„Aber (aita» steckt n n r  Hinter  der ganzen Ge-
schichte?" konnte F r a u  Nebe ftu frageic sich nicht 
WHjalten, wHjrcsgd' ihre B i n d e r '  i n  atemloser 
S p a n n u n g  Äen väterlichsn Mi t te i lungen  lauschten. 

„Sol l s t  Ibu sofort erfahren! W i e  ich es> voraus -
geschen, tam> die Weschichte z u m  Watzen.  'Jichi (Tiet'i 
mich, m i t  dem' Gcfiangeneir sofort beim' Untersuch!-
ungUichter vormelden lind erstattete diesem die 
Aitzeige, djaßi N u ß M u m e r  m i r  gegenüber Besteche 
ungDersnche gemacht und.düpWlickön, lassen habe, 
M e  'unser verehrter He r r  Mal t i tz ! 'un ter  Miß.-
bmuch! des' Diensigcheimnisses' unid der Amtsge-
Uvialt H n  neulich!'rejch^zeitig gÄviaMt und' i!h>m d a -
durch! Gelegenheit zum Cntiw<Hon! gegeben Habe. 

njaWlich i n  Äegein!Äart dieses famosen 
iKrspelktors', der vvr  Verlegenheit a m  liebsten 
a n s  der H a u t  gefahren lwsäre und', sich gleich 
einem M l  a n  der  Ange l  verzweifelt w a n d  W d '  
kr!ümmte — M ,  Mas' hast  d u  denn, M ä d e l ? "  u n -
terbriach ,er M i '  u n d  scheute m i ß M i g e u d  auf 
seine Aelteste, die m i t  einem! leisen Schreckensruf, 
die Li,,?« geqea das' 'Qix$ gepreßt, aufgefprun ^ n  
tvlar und' i h n  wie entgeistert anstarrte. „ J a ,  ich 
Vann m i r ' s  dMken, ^das erstaunt dich', dieser 
sjaMere H e r r  Maltitz, der  zuerst imwev  so f reund-
lich! ge tan  u n d  d a n n  den Hochinäsigen Vorgesetztetl 
heriausge'kchjrt nud  .euren Vater  u m s  V r o t  zu  

Vaduz. Letzten Montag  ist auf der Heimfahrt 
von Batschuns nach Rankweil Johann  Nigg, früher 
in Vaduz, schwer verunglückt. D a s  Unglück t rug  
sich folgendermaßen zu :  Eine Stelle der S t r a ß e  
von Batschuns nach Nankweil ist mit einem Kies-
Haufen verlegt, so daß die Fahrbahn n u r  noch 1 , 5  
Meter  breit war. Als  Nigg diese Stelle passierte, 
rutschte der Bremsklotz beim einen R a d  aus. D a s  
Pferd, das den Wagen an der schmalen Ste l le  
nicht halten konnte, sprang hierauf über die mit 
keinem Zaun  verwehrte 4 Mete r  hohe Stützmauer 
hinunter. Bei dem S tu rze  über diese M a u e r  hat  
Nigg das Genick gequetscht und die Wirbelsäule 
gebrochen. Gänzlich gelähmt mußte Nigg nach Hause 
getragen und zu B e t t  gebracht werden. Den Ver-
letzungen ist Nigg in der Nacht vom Freitag zum 
Samstag  erlegen. 

Die Tochter Niggs ist dem Unglücke dadurch ent-
gangen, daß sie noch frühzeitig genug vom Wagen 
springen konnte. Die  Todesfahrt machte auch der 
8 jährige S o h n  Niggs und ein Nachbarssohn mit. 
Sonderbarer Weise sind diese beiden beim S t u r z  
über die Mauer  unversehrt geblieben. Auch das 
Pferd  hat von dem Sturze  über die M a u e r  keinen 
Schaden erlitten. 

Am Grabe des Verschiedenen trauern die Gattin,  
zwei erwachsene und ein noch schulpflichtiges Kind. 
E r  ruhe sanft I 

Vaduz. T o d e s f a l l .  Montag den 21.  d. M .  
wurde in Vaduz Herr  Ferdinand Seger ,  fürstlich 
liechtenst. Grundbuchführer i. R -  zu Grabe getragen. 
D e r  früh im Alter von 53 Jahren  Verstorbene 
t ra t  im J a h r e  1837 als Diurnist beim f. l. Land-
gericht ein, wurde im J a h r e  1889 zum Landgerichts-
kanzlisten ernannt und 1904  zum Gruudbuchsührer 
befördert, nachdem er m Innsbruck die Grundbuch-
führerprüfung mit Auszeichnung abgelegt hatte. 

Herr Grundbuchführer Seeger erfreute sich einer 
großen Beliebtheit und versah sein Amt mit  Pünkt -
lichkeit und Pflichteifer. Se l ten  groß war  dann auch 
die Zahl  der Teilnehmer am Leichenbegängnisse; 
die Beamtenschaft geleitete in  ihrer Gesamtheit den 
verstorbenen Kollegen zur letzten Ruhestätte. E r  
ruhe sanft! Ehre seinem Andenken! 

Prüfung.  Am 2.  J u l i  legte Herr  David Beck 
aus  Triesenberg am Lehrerseminar i n  Tisis die 
Lehrerdiplomprüfung mit Auszeichnung ab. B i e l  
Glück und Ideal ismus auf die Lebensbahn! 

Weidmannsheil .  Kürzlich erlegte in unfern Alpen 
Her r  D r .  Schwendinger aus  Dornbirn einen jungen 
Steinadler von 1,30 M e t e r  Flügelspannweite. D e r  
Horst befand sich am Schroffen unterhalb des Hahnen-
spiels. Weidmannsheil! 

Balzers. Hier ist man mit  Recht sehr aüfge-
bracht über die Zumutung, man m ü s s e  Kastanien 
und Suppenkonserven kaufen, um Reis und Meh l  
zu bekommen. I s t  das Demokratie? W a n n  hat  
man früher je die Bürger  gezwungen etwas zu 
kaufen? Die  Balzner und alle Liechtensteiner können 
sich nun für  diese „Freiheit" bedanken bei jenem 
Herrn, der die Hauptverantwortung dafür trägt,  
daß man sich von einer S t -  Galler  S t i c k e r e i -
f i r m a  in gutem Glauben sündenteure W a r e  an -
hängen ließ. D a  nun in den meisten Gemeinden 
des Landes kaum der zehnte T e i l  dieser Waren  ge-
kauft wurde, sollen die Bürger  jetzt zum Kaufe 
gezwungen werden. W i r  erheben Einspruch da -
gegen; nicht gegen die Nahrungsmittel a l s  solche, 

br ingen  versucht h a t  — gelt, das! hia'blt G r  !ni>cht 
iviepnchttet? Aber ich hat te  d m  Burschen dem 
Strick feingedreht, d a  Ualf kein Winden  mch 
Zajppeln — der NußKaunrer t a t  d a s  Übrige;> i n s  
Gesicht hinein zichlt er d'yr M t v o n  der Mit lchuld,  
d!a verfingen kehnje H>evojorgestottert'en 2Men$» 
nungAersuche; ich! jlage euch', die Sache w u r  
ordentlichi dramatisch, der N u ß M u m e r  'blieb' une r 
bittlich und der ß 'estufte  Untersuchju^gDrijchjter 
mußte  swiohl oder ;ü;ßel ein' Protokol l  aufnrfjlmeutj 
— ,na, d a s  Weitere M i m t  M euch j a  den'kvn;! mr-
ser Präs ident  wurde telephlonisch! hler'belgebeteiil 
n n d  i n  seiner-Vegen!iviart wiederholte Nußbaumer  
unverfroren seine u n e r h ö r t e  'Znthiiillungen r ~  im; 
UrÜsidinm' >'ka,m esl nachher zunt Mach', unser Mb?-
teilnng'schef meldete sich!. rvan?, meiitt .verehrter 
G ö n n e r  jÄWtitz aber  w n r d e  sofort 'bis' Kim Ubkauf 
der ulw'eriziüglichi gegen ihm eingeleiteten» Dichipli-
niairuntersuchuiNg seines A m t e s  mthvben u n d  W 
a D  dienstältester Komlnrssär m i t  der Stel lver t re
tung  beauftragt  — n a ,  wtts  sajAt! ihr  n u n  ? D a S  
n'evlne ich eine Ge'birgstiour Zur  E r h o l u n g ? "  

E r  unterbrach! sich wieder und« starrte vvll  V e -
fremden !Mjachilde nach. Diese 'hlatte sich, lmsciHig, 
den D t u r m  i n  ihrem Herzen länger  ßemeistmt 
z u  'können, rasch! erhoben und foto, m i t  ' d e m  
Taschentuch! vlor den Auge>n, Meinend z!nm Zinr-
iner hinÄnsgeeilt. > 

„ W a s  h a t  denn die dumme Göhlr? I s t  sie 


